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LaLDie Wanderung naen dem Kuhstallo

anzutreten, ruhten wir ein wenig in der

stillen Laube des Kleinen, nur einige Schrit-

te vom Ulfer des reissenden Elbstroms ent-

lernten Gurtehens, das zwar niehts anzie-

Hendes kür unæ hatte, zuns aber eine rei-
zende Aussieht auf dyn. Strom hin gevrahr,

te. Gestaärkt und mit neuen Kräften aus-

gerüstet, sprangen wir muthis auk, er-
grifkken unsern Wanäderstan unä weollten

aclion den Ort verlasien, an dem es uns
so wohl geſiel, als so eben unser Führer

herbei kam und uns kragte: ob wir auch

mit Lebensmitteln verſehen wären? Wie
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lachten. Aver der dienstfertige Schiffa-
mann versicherte uns, das wir zu unserer

Reise der gröſsern Halfte eines Tages be-
caürlten und eret 2pip am Ahend veder

zurüekkommen: ikönnten, Dalrer. hietten

vwir es für ratuſum, uni den artiuicenditen

Bedürfnissen voranbeugen, uns. anit hin-

länglichen Lebensmitteln zu verſehen, dié

vir thells uns sebst,! theils unssrm gut-

villigen Fülirer auflrdeten. Wir. tuaren

ib: Reãce ani ·inai gugen um don· Nintor

uem Stüdtehen nien vrkebenden Rorg: her«

um, wo wir sogletol in ein sehöner ana

muthiges Thal- eintraton, das seinen Na.

men von der mitten dureh hinfliesbenden

Kirnitzselbaoh erhalten: hat, und
Jaker das Kirnitzsehthal genannt
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arird. Auf lauter banten Wiesenteppichen

führt es, am Ufer des rieselnden Bachs

zwischen, ungeheuern; Felswänden, den

Wanderer dem gewänsehten Ziele entge-

ten. Die vielkältitgen Abwechselungen

:dieses sghönen olfenen Thales, das die

vorher eruahnten Gründe an Lebhaltig-
Leit weit uübertrifft, hiesen uns okt still

itehen und manehen Augenbliek ntzer

verwoilen, unser Auge an den herrlichen

Gegenstanden der schaffenden Natur zu

weiden. (Pl. 13.) Demohngeachtet kamen

wir friher, als wir glaubten, an den Ort,

JAen wir zum Ziel unserer Tageswande-

Fruntz bestimmt hattean, und der Weg
rchien uns kürzer, ala. er in der That

isht.
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1Relt; vVeein Krystall). Nel.i die
reissende Kirnitzsekhuaeh“ mitten
aurene: Thal. uhd.. iat. vnauſhortiele be-

urliædftitet, eirnie? Menge: Kleiner Muhlen

in Beiregung izu deteen der- das Holt,
Sſas Auf. besdndsranvdun:ingzeriolteien

Tahrten, welele ens ohen oder P.oν

enannt werden, uber die hohen Fels-

vande herab und ans Ufer gebracht wird,

fortzufisſsen. Dieses Flalswerk  ist Iin
akre a6sn errichter vrorden und, etns der

etrié tlehsten:im: Linde.C irliah vrer-

Aun uber z0oo! chragon Holiz in den

Kirkürstliohen;  Waldiingen gteeahlagen,

tani Ufer des: Bache: in Klafiern: gesetæt,

zend ini Rrühjalune von. dla vis: Scohnndau

ſortgeflölſst. wo es dann beim sogenann-
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ten Bindehause in grolse Ilöſse gebunden

und auf. der Elbe, theils zu den Holz-
häfenadheils z2ur Porzellanfabrik nach
Moisen lartgeflöſst wird. Fürehterliche
Telben. vnit ganft sich erhebenden Hü—

geln abvrrohaelnd stehen zu beiden Seie

ten und forminen die Schranken des Tha-

les. (PI. 14.) Schmale, rauhe Wege, kanum

für. einen, einzigen Mann breit genug.

führen naoh den über die, Gebiirge hin

zelegenen Dörfern Altendork und
Ostrau. Litwas tiefer lünein im Thale,
dioht hinter der Holæflüſse, beßndet sieh

ein neu angelegtes Rad, das unter der

Aufsieht eines der ersten Bürger von
Sohandan von einer Gesellschaft von 25

AMitgliedern eriiehtet und das Heringi-
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aehe Ded genannt wird. Onugefahr in

der Hallte des Wets stielsen wir auf ein
neuerlieh entdeektes Bertwerek, das, naeli

er Erzühlunge unsers Euiers, sdit
20o Jahren liegen gebtieben iiſetat. abet
aureh die Schandauer Boiterevlraſt vie-

äer in Gang gebracht wird. ln ldemael-

ben kindet inan Silber, Kupker und Por-

zellinerz, welekes lerztere bereits vchon

n der Meitner Fabrik verbraueht  wor

enin. nEinige Minuten vweiter Kanieni vis
nachdem mein Freund einen seinesr Aub-

Jmeiksamkeit würdigen Gegenstand er—

hateht und die Zeichnung desselben, mit

innigster Zufriedenheit in die Mappe ge-

tegt hatte, tt. 16.) an einen unbedeuten-
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den Quell, den win kaum bemerkt haben

würden, wenn nieht iunser Führer uns
einwaärts zwisehen die Gebürge geleitet

hittte, vo dureh ungehenere Pelsenstü-—

elen in. Wasaer mit majestätischem Brau-
aen heran: volre, und mit sankterm Ge-

murrmiel ieh· drjreß. dieren Quell in den

Bueh ertzola. Der abliek war keierlieh.

Wir adherten uns. demagroſsen Naturwer-

ke, das einer. Halle glich, in deren Hin-

tergrunde man auf den Stufen des Hoch-

altars niederkallen und anbeten müsse.

Wir setzten uns auf die vor demselben

vrrregelmiuſsig da liegenden Steinmaasen,

vund wareri nur Ange und Gefüähl fürs

Ganze, wie für jeden einzelnen Theil.

Wir sahen und hörten nichts, als das
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ktirelterliehe  Gerdusli des  heralistürzen-.

den Waldwassers, das durelt unæzuhlige-

Sehlupfwinket eb clemüthig. unter: unſerin
xaſeen. Rinvegi gollinpftet: ſinir eschürcktani

aris dieker accten? rien as eltuate Silii aiuan cltala
tranken und fünleen:: unit gistuit crunck

nit jedem Tropgfen:sebrlijften wir nuet
czefühl. ein. für dan, erhabenen. Bildneav

aes unermieſslichen. eltat nto voni vere

sev Ruhenlätæhear aner; onI J.5ueca taindhq J

tausendate heil van α
ſJe reiehhaltiger das Thal. an Verimr

derungen ist, desto kürzer und unger
nehmer ist der Weg. Ohngefähr hondert

Schritte von diesem hetulichen Sahbaus
I2

zpielas, das uns so lange gefeaselt hielt.
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Kkamen wir an eine hleine Hähle, die

wir passiren muſsten und die Met2ze ge—

nannt wird. Bald waren wir dem Zielo
unserer Wanderang nahe; denn schon

erblicekten wir in der Ferne die letzte der

vielen kleinen romantisch an den Bach

ẽleiehsam hingeworfonen Atihlen, wel-
ehe- unser Weguetser die Nataemünhle

nannte e J— vnahlerisehen
JWanderungen aber unter dem Namen der

Lichtenhainer Mühle erwähnt. Bis
dahin stieſs uns eben niehts merkwür-—

diges mehr auf, als ein Weg jenseĩts des

Bachs, der duroh die Gebiirge ins Holæ
führte und uns den kleinen Wimterberg

z2ehen liels. Um zu Ersteigung des vor

uns liegenden Riesengebürges neueo
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Kiäkte en iammeln, ruhtengwir. noch ein-

mal bei dem letzten der einsamen Thal-

pewohner aus, und ęrguiaktent uns an gin

ner lndliehen, eron der. Naturpergiteten

Tafel, dia mih. Nülck rd. Aroſle. hesetezʒ

war. Heim Hineggehlen, vn rem. ane

genehmen Erhohluugspläteehen æfigte una

unser Fühpror einen zweiten Waesserfall, der

mit weit hektigerem Gerduseh als der vo;

rige, ujher-nöõek furehterliahera Felsenstũ-

eken herabatirzte, 4æl. a7, J qjnd, ERhre
fureht erwecekenq.. uns qdie Sakwugho. un-

aeis Daseyns fuhlen machte.

Sohweigend uund von der Würde dieſes

Neisterstüeks sohalfender Jatur ũherzeuh

vendeten wir  demuthsvoll unsre Blickes
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wieder einwärts ins Thal und nahten uns

einem kleinen Brückechen, das am Tuſso

des Kulistallgebürges uns über den Bach

führte. Allmähklig erhebt sich der Berg,

bald aber wäehst er ziemlich steil zur ko-

Jossalischen öbhe empor. Wir athmeten

noeh einmaht und begannen die Kletterei.

Anklangs war der Weg breit genug gebahnt:;

nnvermuthet aber. verlobriæer siebh in den

Gestrduechen und führte uns, bald rechts,

bald links, über glattes Nadelholz bei ei-

nem auf der Halfte des Berges stehenden

Fellen, die Münze genannt, vorbei; wo,

naeh der Anteitge unsèrs Wegvureisers, zur

Zeit aur drtuſeigjuhrigen Kriegs Geld ge-

prutgt worden ſeyn ſollte, jezt aber nieht

das Minderte mebr zu vehen war, vwas nux
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das Geringste von dieser Behanptung hutte

veimuthen laesen. ae 2
Trieſend. vomibehureiſte, aber triumn

phirend und jauehrend Aher ie Aus lüh
aaing unzers Beginneruy dagtan. yrir ant
dem Giptel ars Kerger an.õn ti eiie etollcet. E

ge und Majestat, frei destahendendigann. vn

Staunen und Rewunderurg. uns himiſe.

Ein weitschiehtiger, von der. Natur voll-

konimen rund gewölbter Gang. kührte: von

dær. hintern Seite uns mitten, Aaurant gen
atllele. ho Ellen holien Prelapnuuirrdara

aeite, wo der Hauptfelsen, deroum, einles

Schritte vweitervorsteht, unid jeben gleteh

sam auf den Schultern trägt. ãn em o. 
nannten: Habi ekts grun d q. nige hung

dert Ehen tiet ruht. e
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Dieser Felsen war zur Zeit des dreilsig-

jihrigen Kriegs der gemeinsechaftliche Zu-

fluchtsort äer bedrängten Bewohner dasiger

Gegenden, die, den Geſahren des Kriegs

zu entgehen, mit Weih und Kindern, lſammt

ĩhrem Vieh unà andern Habseligkeiten hier-

her flüchteten. Der Eingang des Pelseon-

rhores ist olingefahr 6 bis 7 RIlen eit und

9 Elien nost. und erireitert· rieh, je tieler

man hinein kommt, so- 2ehr, daſs er am

Eingange eine Höhe und Ereite von wenig-

sↄtens 25 Ellen gewinnt. (PI. 8s.) Die Wal-

bung der Höhle selbst ist 2zwar ohne groſss

Regelmuſoitzkeit, jedoeh mir soleher Ord-

nungtz geblldet, daſs man fast zweifeln aollte,

ob es iirklien ein bloſses Naturwerk seyn
könnte. Denn einige in den Wänden des
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Gewõälbes angebrachte Vertiefkungen lassen

vermuthen, daſs Menschenhände daran ge-

arbeitet haben müssen. Auf der einen Seite

ſindet man ein Loeh, das einem Schilder

hauschen aähnlieh ist, wn unserm Führer

aber kür däen Ranzelstuhnl ausgegeben

wurde; auf der andern Seite hingegen ein

kleines Gewõölbe, in der Form eines Rellers.

Mitten in der Halle legt ein grolser Stein,

den man als Taufstein gebraueht hatte.

in der linken Seite gegen den Abgrund zui
tzeht man dureheine. aehmale, vhngefaihr

acht Schritte lange Sehlueht, zu deren baia

den Seiten erhähte PLitze sind, in der Gröſss

eines Bettes, die man den Wehmutter-

fleek zu nennen sieh anmalst. Doreh
diese kommt man auf: einem ichntalen. mit



Aoolſs und Nadelholz hedeekten Wege, wel-

cher um die auſsere Seite herum zu einer

fürchterlichen Spalte führt, die den gan-

zen Felsen von unten bis an die aulserste

Spitæe theilt, und von dem oben hereinfal-

lenden Tageslichte nur 2ehwach erleuchtet

wird. Es ist mit untlaublicher Beschwer-

de verknüpft, den köchsten Gipfel des
Felien dureh diese enge Sehlneht au er-

steigen, weil der Weg aulserordentlieh

steil nnd glatt ist, aueh die schauerliehen

Waände, an denen man kaum eine Spux

ndet, sieh anzuhalten, olt so dieht bei-

sammen etehen, dals man aieh auf die
Seite wenden muls, um sich hindureh zu

echwingen. Waren, wie Ur. M. Götzinger

in seiner Besehreibung des Amteas

Q. Hekt. F
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Uohnstein miti Lohmen u. s. w.
S. 473. behauptet, Talze in den Wänden

eingehanuen und Pfosten und RKiegelb befe-

atiget gewesen, um sieh anhalten zn kön-

nen, so würde dieser Wegs nus nieht so

beschwerlich und:gefahrvoll géweien reyn;

daher ieh dieser Behauptung geridezu wi-

dersprechen mulſs.

Aufk der Oberfläche des Felsen, wel-

che mit Heidel- und Breiselsbeeren und
einigem Laubholze bewachsen ist, ſindot

man ein Loeh, das einem eingehavenen

Brunnen iähnlieh ist, in welehem von den

dahin geflüchteten Bewohnern der damabls

bedrãngten und geplünderten Gebürgsge-

zenden das Regenvwrasser gesammelt wor-,

äen und jetzt, hauſiger Eirenocher beßnd-



KReh ist; überdies noch zwei Keller. Hier

wagten wir es kaum, von dem höchisten

Gipfel, auf dem wir standen, in die un-

ermelſsliche Tiefe hinab zu sehen, ohne zu

beben und von dem bloſsen Gedanken des

Ainabstürzens schwindelnd zu werden.

Meleh eine Aussicht! Ueber eine lange
Kette von Jelsen hinweg sahen wir den

Jetketen und höchsten von allen sieh uber

aeine Bruder erhebenden Sohn der Erde

und äes Titan, den grolsen Winter-
berg, weleher die vaterländischen ungd

böhmischen Grenzen bezeichnet düstere

.Waldungen fürehterliche Abgründe.

Kommt man von diesem gefahrvollen

.Wege, aut dem man beim Heruntersteigen

u fallen weit eher Gefalir lLiuft, wiedar

F 2
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zurüek, und geht auk dem sehmalen Wege

vum den Felsen herum, weiter, so kammt

iman an ein rweites, aber ungleien klei-

neres oſfenes Gewölbe, in welechem seit-
halben ein ziemlieh grtoſser geräumiger

Keller beſindlich ist, an dem man, wie
überhaupt am ganzen Gewölbe, Spuren

menscehlichen Fleilses bemerkt.

Von da giengen wrir unter der Leitung

ansers freundliehen Tritons, der, des un-
bedentendsten Fleekehens der umliegenden

Gegend Kkundig, die ganze Litanei der vom

Groſs- und Urgroſsvater ererbten Ge-

sehichten und Mährleins wie das liebe

Vater Unser herbetete, und die Aufmerk-

sambeit ceiner Gelaihrten allenthalben rege



Tu maehen wulste, denselben Weg wieder

rüekwarts, dureh die grölse Halle hin-

dureh und um die andere Seite des Felsen

herum 2u einer kleinen Höhle von ohn-

geſahr h Quadrat-Ellen Umfang, in deren

Hintergrunde, tiek nach dem Fulsboden
J

zu, eine Oeffnung ist, durch die man nur

anf dem Bauche hindureh kriechen kann,

vwenn man die vortreſiiche Aussieht, dio
J

der Felsen von der Seite naeh dem Lilien-

stein zu gewinnt, genielsen will. Dies

ist der Ort, wo, nack der Erzählung un-

sers Führers, in jenen schrecklichen Zei-

ten, üeren bereits Erwahnung geschehen,

die Sahneidergesellen gesessen und gear-

beitet laben sollen; denn das eigentliche

Selmeiderloch heſindet vich in einem von
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diessm ganz abgesondarten Felien, so vle

der Platz, wo gas Vieh géstanden hatte,
obenfallsvon jeneon abgeronderti and duroh

hohe Folsenwands elugesehloisen ist. Umn

aiestes Sehneiderlonh age α;: giengen

wir vbei eiuer eben sb etünan p la fursk-

terlichen Felsetrparthie. vortibér uſid Kamen

an eiren senkrecht in dem Abgrunde ste-

endeén Velsen, wo der Weg uber einen

Kleinen Vorsprung; auf rlehem noch
tazu ein Folsemsture liett. bir! das man

mit. Gefalkr aen: Lihens· Ifnvw Uletieria

muſs, so schmal ist; daſs kaum env

Menseh gehen kann. Mieh zu überzeußen,

Kletterte' ieh uher die vor mir liegends

tMasse, undà fard in der eirien Seite diest

Loehsririe stheere: vnae die. Worta:
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gezoee w ge,fürchterlehe, fast ehen so gelahrkehe
Sehlucht, als die in dem obern Felsen,
zwisehenm ungehenern Steinvünden in den
tieken Habiehtsgrund hinabführt, Uſst mit

Wahrscheinliehkeit vermuthen, daſs er in

den ältern Zeiten, wo vielleieht mensch-

liehe Raubvögel da nisteten, noch fester

und sieherer gemaecht wurde; daher er

denn den, in dem lür die saehsischen

Lande so verderblichen-Schvedenkriege,

dahin Geflüchteten 2u einem vollkomme

nen Sicherheitsorte diente (Pl. 19..

—S
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Sput erst am Abend, als bereits äie
Sonne ihr Tagewerk vollendet hatte, ver-

1

lieſsen wir diesen eben so sechönen, als

achauervollen Ort, und wagten es nieht,

die feierliche Stille, dio alenthalben hier
herrschto, durenh ein lautes Jubelge-

schrei zu unterbrechen; aber unmsre

Herzen fühlten desto stärker und freu-

tensieh im Stillen der genolienen Wonnen

dss sinkenden Tags. Sohon brach die

Nacht herein, als wir nooh aulk dem un-

rregsamen Bergpfade über Dornen und
Sträueher hinwegstürzten und mit kühnen

Schritten dem Zielo unsrer Tagereise ent-

getzen eilten.

Beim matten Scheine einer Laterne

folzten wir der Leitung unsers Fuhrers



und kamen endlieh, von den Klettereien

des entflohenen Tages ermüdet, nach
Hohinstein. Wir spraehen noeh dies und

 A

das über die Seltenheiten der Natur, dio

wir den Tag über in Augenschein genom-

men hatten, und machten die verschiedenen

AMeinungen über den Namen dieses Städt-

ehens zu unserm Tisehgespräche, worüber

der Verfaaaer der mallerirohen Wanderun-

zen und A. Götzinger in seiner Gesehieh-

te und Besohreibung des Amts Hohnstein

rioh zur Gnüge beransgelassen haben.

Daher wir es für überfliſsig halten, mehr

ãaarüber u sagen, indem es wenig oder
niehts au unserm Zwecke beitragen, aueh

aunsern Ueben Lesern wohl gleichgültig

ioyn kann, ob es der Lage des Seohlosses,
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das ohnstreitig Alter ist, oder den Dienst-

mennen, die sich daselbst anbauten und

dieaKuppelhunde zrrr Jagd führen muls-

ten, seinen Namen 2ui verdanken habe.

Duneh einen sanftien Sehlummer er-

qgnickt, setzten var emit: anbreehendem

Tage unsern Wanderstab wieder ins: Freie

und stiegen auf uniregsamen Pfade herab

ins Thal. Indeſs mein: Freund sieh auf
eine von der  Natur gebildete Rasenbank

niederlieſs, die Zeiehnung dieses in jeder
Rutrksieht merkwurdigen Schlossto in Sei-

ne Sammlung aufzunehmen, bestieg ieh,

in Gesellschaft unsers, zur Auskührung
Aes geſahrlichsten Beginnens unverdrosse-

nen Wegweisers, den fürehterlieh ſehönen

ftotkstein. Kolossaliseh erhebt rieh dieser
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inerkwurdie Telsen den Ruinen des Sehlosa

ses Hohnstein und dem alten Vorweik ge-

rade gegen uüber, und gewinnt eine Hähe

von wenigstens Soo Schuhen. Lr ist gegen

Jas Thal dureh die von Langburkersdort

aus dem Hohvralde herahkommende und

vnter Hohnstein vorbeifltiesende Polenze

bachvon inm getrennt. Der Wes eu die-

sem PTelsen führt über einen hohen und

ziemlich steilen mit Nadelhalz besdeten

Berg, der aus einem weiſesgrauen halbhar-

ten Sandsteine bestent, und vom Fulse

bis zum höchsten Gipfkel gelblichweise

Günge mit eisenschitigen Adein führti
Tin vier- Elen hohes und anderthalb Li-

len vbreites Loch ist der Eingang in den

PFelsen. Durch dieses Lommt man in eins

S
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Zroſso Spalte, welohe bala schmdler, balà

breiter, durch die ganze Höhe und fast

ginzliehe Breite des Felsens hindureh-

Uuft, und mit der auk dem Kuhstalle

beſindlichen Spalte sehr viel Aehnlichkeit

hat, ahber ungleieh höher und vreiter ist.

Weleh ein grausender Anblick!
Da 2zu stohen, zwisehen schauerlich glat-

ten Felswanden, über sick zu blicken und

niehts 2zu sehen, als einen schmalen

Striech Himmels, der nur solrwach den dun-

Kkeln Pfad erlenohtet und dem rastlosen

LKletterer Kaum so viel Lioht gewuhrt,

zu sehn, wo er den fFufs hinsetze. Müh—

tamer und immer gefahrlicher wird der

Weg, auf dem man emporstrebt. Herahb-

zestürzte Felsenmassen, ũber die man mit
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ufserster Beschwerliehkeit sieh hinüber-

schwingen muſs, stellen sien dem in Ar

beiten dieser Art weniger geübten Platt-

Jünder entgegen und teheinen ihn von
der Ausführung äieses kuhnen Wagnisses

abschreeken 2zun vllen. Aber kein von

allen Elementen der Natur ins Ohr ihm

tönendes: Vermessener! was willst
Du? hlt ihn zurüek; er ruht einen
Augenblick, summelt seine Kiäfte nnd

foigt, obgleich mit mehr Anstrengung und

uber und über von Sehweiſse tiiefend,

den Fufstapfen des sorglösen, mit den
Plackereien der nachbarlichen Bergbewoh-

ner vertrautern Führers, etrebt, es ihm

nachzutnun und aieht tioh mit einem

AMable auf dieiem unwegsamen Pfade von

8
r

7*
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ihm verlassen. Gott! weleh ein Treost für

den unbebannten Kletterer. Allein
und ohne PDührer steht er da, ein tieker

Seufzer steigt aus einer Brnst empor,
sein Auge staunt mit Entsetzen' die fureht-

baren Werke der Natæer an und er fühlt

Aie Ohnmacht seines Daseyns. Wie?
xrenn in diesem Moment, von der nieh-

tenden Hand des Allschaffenden im Zorn

ærgriffen, diess Mauern über mieh zu—

Aammenstürzten? Gatt! wveleh ein
Gedanke. Vor oder rückwartst Sieg
vder Tod! Nit diesem Entschlusse setzt

vr seinen Fuls woiter, und sieht sieh,
Aem Ziele näher zu Kommen, genöthigt,

auf allen Vieren dureh eine sehmale, haum
llenbreite und zwreit. bis drittehalb. RUen
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hohe Oeffnung hindurehn 2zu kriechlien.

Er whnt, genug geklettert zu haben, und

It sieh an de Sitt FrIsie)] r Cuer setrnes u rrers, jnder ihn am Ausgange dieser Oelfſnung,
uu

auf einem im Durehschnitte 15 Ellen hal-

tenden und auf drei Seiten von hohen

Felswänden eingeschlossenen Platze; aber

die Arbeit ist noch nicht vollendet. Ein

sehmaler und steiler Weg führt rechts

über einen hohen Felsen zum grauen

Scheitel des stolzen Giganten und
ist endlich im Freien. Hier wendet

man sieh reehts und steigt auf zwei bis

drei Ellen breiten Stufen in ein ohngelihr

zwölt Ellen lantzers und eben so breites,

in den Felsen eingehauenes Behdltnils,



an dessen Mitternaelitwärts beſndlichem

Eingange groſse Falze zu sehen sind,
welele vermuthen lassen, daſls es ehedem

mit Bietern veraehlagen gewesen und Men-
achen daselbst gewohart haben, die sich

.var Wetter und. Ugberfullen sicherten.

AMehr noeh bestätiget diese Vermuthung
eine vor dem Eingange dieses Felseuzim-

mers mehr dureh Menschenhände, als

Aureh die Natur gebildete Cisterne. Hier

Zlaubt man, das Ende der mit Lebensge-

fahr verkaupften Bertkletterei erreicht
e.u haben; aber mein gutmeinendar Tüh-

„rer machte mieh, dureh die Warnung, vor-

uiehtig zu seyn, auf adie weitere Fortse-

tenntz gelast und führte mieh-auf einem

engen Wete, dureh tiefe Schluchten, wo
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ein immer vor mir liegender fürehterlieher

Abgrund mieh zu versehlingen drohte, aut

einon Kleinern, mit dem Haupttelsen in Ver-

bindung stehenden Vorsprung, der einent

die herrlieſiste Ausſieht gewährt. Von der
AMorgensseite tritt das Sehloſs undi Stüdtgen

Aohinstein vor das, am reigzenden Anhliolt

der umlegenden Gegoend ſlun weidende Au-

vt aes kretĩ arkmenden Pilers hin, (PI. 20)

von Nittag her der unüberwandliche König-

vtein und Mitternaehtswants das angenelim

ete Thal, dureh velohes die Polenebaeh sinſi

in sankt musohenden iimmungen dahin-

rohlüngelr. Die auſserste Spites diossr Vor

vprunggs, von weleher, wie die Babel sugt,

eine lederne Brüeke üben den Grund weg

bie an dus gegerrüberatehenue Sohloſe Holin

g. Hekt. G
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stein gegangen seyn soll, ist nur mit duſſer.

ster Gefalir, in die Tiefe hinabzustürzen, ei-

reichbar. Hier ſindet  man, anlser einen

Menge eingehauener Namen, Ueberbleibsel

von groſsen eisernen Hagken, an welehen,

wie mieh mein Fiübrer bouichtere,. die, in

jenen grauen Zeiten des Alterthuma autf dem

Hocksteine, wohnenden Nenschen Lebens-

mittel und andere Bedürfnifse herdufgezo-
gen hatten, weil, es. Unmògliehkeis  gewosęx

wire, vie dureh-die Rluft heraufzuscehaffen.

Mit manulieher Enteqhloſaonhæit und fast
ü

an Verachtung seines Lebens grinzender

Gleichgültigkeit bestieg er die duſseie Spitze

cdieses Horns; aber fiir mich, war dieſes

Wagniſs zu grols. Als Knahe- ſehon hattę

en diesen Ort beatiegen und seiner Sacky

J 1 uue
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zewils, erzaihlte er alles, was in ſeinem

Geduclitniſee Raum gefunden habtte.

Von cinem, innerlichen Feinde beſelnĩet,

deſsen Bedjirſnilse mit jedem Argenblicke
E

über Hand nahmen und von der drückend-

sten Hitze durchaus ermattet, traten wir
nun wieder den Rüekweg an. Danhkend

der Vorsehung, daſs sie aut diesem gelalir-

vollen Wage meinen Fulſs J geleitet hatte.

sank ieh meinem Frende, der so eben die

Zeichnung zu vollenden im Begrifl war,

jauehzend in die Arme und freuete mieh

naeh glücklieh uberstandener Arbeit meines

Triumphs und seines Wiedensehens.

Arm in Arm geschlungen, wandelten

wir nun, naehdem wir zuvor die Foderuig

Aes innert Aalagrers dureh einige bei uns
nn

2GGo
.12
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habende Lebensmittel nothdürktüg befnie-

diget hatten, sichern Fuſses im hunten Wie-

sengrunde um den Berg hernm, anf dem

Holinstein liegt, bei delsen Anblick man

staunen muſs, wiée lenſchen es wagen konn-

ten, sien hier anctubauen, ahne von den

herabhlängenden Felsenmaſsen æberehreekt

zu werden. Unse e Leser nicht gähnen zu

machen und den wandernden Naturkreund

und aufmerksanien heobaehkter ihrer Kunst-

wereke nicht in ieineni Laufe zu hemmen,

lalsen wir uns um dies Uriielién unbeékim-

mert, die zur Bevöſkerung und Urbarmu-
chung dieses schroffen steilen Felsen Anlaſs

tegeben haben und begnügen uns, 2zu wil—

sen, daſs es naoh vielfltizen Verünäerun-

gen seit deni Iahre i i Sohn-burtzirenen Erben  Ee n
1a

deez
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vnng und Zinneberg an den Herzog Monitz

von Sachsen vertauschten, unabänderlich

bei der Kuhrlinie dieses Hauses verblieben

ist.

Das Städtgen Ilohnstein, das im lakr

iAößú οn Kubhrfürst Friedrich dem Sanlft-

mijthigen sein ſtadtrecht erhielt und von

jeher ein hesonderer Liebliugsort der Such-

titohen Betzenten war, liegartiefer als dag
Sehloſs, das auf lauter senkrechten Felsen

erbaut ist und seinen ersten Besitzern die

Freiheit gewaährte, ihre Streiſereien unge-

ahndet æzn üben. Im dreiſsigjihrigen Kriege

vAgtan ainh areder Raiserliche, noch Sehwe-

den daran, denn eine natiirliqhe Lage mach-

te es unüberyrindälich. Auf drei Seiten ist

es mit fiuehterlien tiolen Abtgründen umge-
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ben und natürtiecehe Felsenmauren, die 5

senkrecht zur grauenvollen Tietfe hinablau-

fen, machten den Zugang unmüglien. Nur

an einem Theile der Nitternachtsleite
naeh dem Stadtgen a2au war“man vérmögend

ilir beienkommen; eber nuoi -dieser Ein-

gang war dureh hohe Mauren Sehieſiehai-
J

ten, Pallisaaden, Walsergrähen und eine

Zugbräeke gedeckt, die aber in den neueren

Zeiten in eine steinerne verwandelt worden,

dureh welche alleinman in das Schloſs
kommen kann. Dieses wird in das alte,

neue nnd mittlere eingetheilt. Letzteres
stäſst elnem sogleich entgege, wenn man

den Schloſsberg heraufgestiegen iet und sei-

nen Fufs in den Sqhloſshof setat. Es steht

gegen Alorgen, hat einen Thurm und gränæzt



auf der Rückseite an den Ahgrund, den die

hohen steilen Telsen des Bärgartens formi-

ren. Im orsten Stockwerke beſindet sieh die

Amtsstube und mehrere dazu gehörige Ex-

peditionen, im zweiten und dritten aber die

Wolhnungen verschiedener Beamten und im

Thurm ein elendes Behaltniſs, das ehedem

ein Staatsgefüngniſs gewesen, seit undenk-

liehen. Zaiten aber· unbenutzt geblieben is.

An der linken Seite dieses Gebiudes kommt

man auf einen etwas arliabenen, ziemlich

broiten Felsen, der mit einer Mauer umgę-

ben ist. Hier hat man ein niedliches Giii-

Chon und Lusthaus angebraoht, das die

iheorrliehate reizendste Austicht in den tielen

Augrund. des Burgartens gewührt, wo das

da hineinatürzende Weaſser mit mehr oder



104

wvieniger sanftem Geräuseh sirh hindonch

seklaängelt.

Ihm getgen üäher steht das nene
Schloſs, welehes der jelesmalige Amt-
mann ihevahnt. Mättelit einer vteinernen

Vrüclie, liie ehedem aueh Zaghriicke war.,

einem TUhor aind langem matenn gemiilb-

ren Gange Kommt anan herũüber. Aulser

dem Amtsgeharsam, ainem im Belsen be-

ndlichon tehr vriolen Gefüngnĩsse, ixt

ronst nichts merkauilrdiges hier zu velen.
Ner Sohloleof, aact vveleben anan Aureh

ein besonderes Thor kämmt, ist von ge-

rüumigen Umfange and auf der einen
Seite von den Ieobenbleihaeln eines alien

Gehuvudes und abgetiagenen Thuxnms, von

gder andern aber Auxoh das Brauhent und
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einige über diesem befindliehe Gekäng-

nisse eingeschlossen. Mitten aut dem-

selben ist eine Zisterne in den Felsen ge-

hauen unc ein Kiehengarten mit einesm

Lusthause angelegt, an dessen einen Sei-

w noeh die Ruinen eines abgetragenen

Thurms æu sehen sind.

Um in das alte Schloſa zu kam-
man, fuhree man uns gurch ein eisernes

Gitterthor. einen finstern gewälbten Gang,.

aer unter einem jener traurigen Gemiucher,

aän welehen einst so viel Unglückliche

achmaghteſtton, hinweggeht. Aneh hier
J

anallie man, uns abermala die Thure zu

iner ↄolehen Murtervolinung äkfnen, aber

arir verheten, die Wiederhohluug eines

hon eo-ukr genahren Anblieks und wen
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deten uns links in die ehemalige Schlola-

Kkapelle, in welecherjetzt das Arehiv auf-

bewahrt wird. Hier findet man?noeh un-
ter aufkgehtilten Aktenstölsen die Requi-

siten jenes Heiligthums, das dieser Ort

eirist war. Altartileh. Ranrel, Beichtstuhil.

Stühle und Emporkirehet.“ An der Ran-
zel, die ans' durehbroehener Holzarbeit

besteht. sient man naoch deutlich das
Schleinitzisehe Wappen mit der Jahrszahl

1513. Aus diesem ſinstern Gange kKomimt

man eéndlien in einen kleinen Hofk, wo

anf linker Hand das Gefängniſs des be—

rühmten Adepten, Barons von Lletten-

berg, zu sehen ist. Ein scheulslicher

Anblick! LTine kleine Oefknung, die
Kaum das Ansehen einer Thüre nutte,
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führte uns in cin, mittelst einer daran
pefindlichen Wachstube, ſest verwahirtes,

enges und überaus feuehtes Behultnils,

das von diesem borüchtigten Botrüger, der

einige Zeit lang, ehe er auf den König-

stein Kam, hier festgehalten wurde, den

Namen des Klettenbergs erhielt. Von
hier, atis betraten wir dureh eine eiserne

Thure das, alte Sohlols.
Die Ruinen desselben stehen noek

allo und zeugen von der Festigkeit und

Weitläuftigkeit der Gebände und des ho-
J

hen Thurms, Denkmihler der Baukunst
der Mirtelaltsrs. Was nicht duroh Men—-
sohenhände abgeétragen wurde, ist änreh

den Zahn der Zeit und hänfige Blitzent-
züadungen von sinem Jalnzehend zum
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andern merklich verringert worden. Ges

füngnisse giebhts aneh hier in Menge,
sohleuſsliche, ihrer Absieht nicht entspre-

chende Behältnisse. Die ehemalige Rüst-

kammer der alten Ritter ist nichts mehr,

als eia leerer Ort; die Marterkammer
aber ein schauenlich weites, vom Lichte

des Tages sparaam erhelltes Gewölbe, in

dem man uns noeh in einem Winkel den

Tisoh geigts, an welohem der fuhllos
Ealto Richter heim ſohwachen Scheins

einer verroateren Latorue sals, Walirhei-

ten erprelste und den Unsohuldigen mit

em Sohuldigen anm Tode verunrtheilte.

Kein Wunder, wenn Hohnstein, lesaen

Auſaere Ansicht einen fürchterlichen Anr

hlik gewahrt, um ↄeiner innern Beschal.
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fenleit willen in jenem grauen Zeitaltsr

zwiefaeh gefürelttet war. Es wird wolrl

niemancde glauben, daſs man bei Gegemn-

stäiden der Art gleiehgultig steken blei-

ben, oder wohl gar dureh ein fröhliehes
Laeheln Wollbehagen bezeugen künnte.

tIn mir und mieinen Betgleitern empdärite

sich das Gefühl mit jedem Augenblirks
mehr; denn der Anblick war altentlalben

achauerlich, schreckhaft, zuruekstoftsenck.

Das sogenannte alte Vorwerk, dessen

Wirthischaftstzeblude wegen Entkermung

der Felader vor die Stadr heravus gelett
J worden, Uetgt unter dem Schlosse, auvs

weloehem man dureh einen Ansfall, oder

auk einem besondern Fahrwege durceh das

Srudtten dalitn Koriinen Ranni. Er vru-
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stand aus gerlumigen festen Vielrstallen

und Futterböden, wovon jedoch jetzt nur

noeh die Ruinen zu sehen sind, die aus

einer bloſsen Mauer »und festem Thore
bestehen.

Allmälilis begann sieh der Tag zu neigan

und noeh hatten wir einen wiehtigen Theil
der sohönen Hohnsteiner Gegend vor uns,

den wir unmöglich ungesehen laſsen Konn-

ten. Diels war der Bärengarten, zu dem

wrir so eben aus dem Schloſse herabstiegen.

Das Hinaufblicken aus der fürchterlichen

Tieke dieses Abgrundes maeht den Wanderer

zittern der Gefahr, die ihn aueh hier zu

bedrohen seheint.. Der weite Vorsprung des

Felsen, auf welehem das Sehlolſs erbaut ist,

kringt den schanerhehen Gedanken, vom
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AHerabstürzen deſselben zerschmettert zu

werden, hervor, und man sieht sich zwischen

den scluecklichsten Telsen, womit die Natuür

dieses kurchtbare Thal beschränckte, oline

Rettung verlohren. Hier war es, wo ehe-

dem die gekrönten Häupter unsers lieben

Vateilandes so manchen frohen Tag verleb-

ten, im. Rampfe mit mehr oder weniger

wilden. Thieren. ähr theures Leben aufs Spiel
setzten und bei einer frugalen Mahlzeit den

.Abend des entflohenen Tags verscherzten.

Zu der damaligen Zeit hielten sieh in diesen

kureltbaren Waldungen auſser dem gewöhn-

ehen. Wildpret, noeh viel andere wilde
Thiere. und besanders Biren auf. Wolfejagden

vwrurden alle. Iahre im hürterten Winter ge-

halten und die. Menge der Bären gab zur



Anlegung des Nurengartens Anlals, welche:

im lahie ibo9y. geschah. Von Natur schon

war der daen bestimmte Plata von 2wo
Seiten dnveli die hötrhsren unüberseteigharsten

Felsen eingeselloſeen und es hedurfte niehts

mehr, als dĩe schmaten norh olbenen Seiren

delselben mit hohen Mauren 2zu defestigen.

Den hier gleichsam gekangenen Bürem das

Entkommen durchs Walser zu verwehren,

nmetzte muan an der niedern Seite deſselben ein

Waſserhaus hin, in welekem grolse Rder
angebracnt wurden, auſierordentlieli starlee

mit Tisen beschlagene Gitter aufzuziehen;

an der obern Seite hingegen waren die Bãren-

ſange angebraeht. In diesem Garten pflanz-

ten die Baren ilir Gesehlecht fort und wut-

den fast anderthalb Rumdert lakre- hindurli
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das elbet anfbehalten nnd bisweilen zu Het-

een naab Dresden und Sedliz abgehohlt;

im Jaliieiës. aber alle auk Lande«herrlichen

Befehl ersthossen, weil are öfters überge
stiegen waren und in cden naehbarliechen

Waldungen betraehtlichen Sehadeon ange-

riehter hatten.

Da es megen einbreehender Naeht um.

mgliei var, dia aufdern voenunnton n er

en Weæege, in dem: nach Känigstein zu

fuhrenden Thale bekndliche Hohnsteiner

Kaskade in- Augensohein zu nenmen und

arĩr genõtliat waren im Stüdtgen Nachrquar-

tiar au wublien, au hoffe ieh meine Leser

lür die Baiteltreibuag dersettier, die ieoli/

20 gern hier bheigeftit bcce, dureh die
Kræeihlung einer, Leinun Bürenbiographis

2. Helt. H



eu entschädigen. Tiiedrich August der

Erste hatte sien in Polen einen jungen

Bàr autziehen und zalim machen lassen.

Op er gleich zu einen der gröſſsten Bären

heranwuehs, so war er doch so zahm und

dem Könige mit ao bewundernsvwürdiger

Treue zugethan, dals er ihn. fast bertundig

auk seinem Zimmer bei sieh hatte und

mit eigenen Händen fütterte. Alle War—

nungen, diesem Thiere-nicht eu viel zu
trauen, vermochten nielit, den Känig auf

andere Gedanken en bringen und vor—

siehtiger zu seyn. Er fürehtete nichts

weniger, als daſs dieser Gekihrte der

Linsamkeit über lang oder kurz sieh ein

mal seiner Wildheit erinnern und dem
kostbaren Laben des Monarchen gelähr.
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Leh werden könnte. Die Besorgnils der

Känigliehen Bedienten war nieht olme

Grund und der unglückliche Angenbliok

trat ein, der dem Könige beinahe das

Leben gekostet hätte. In der festen Zu-
versicht, nielts weniger als einen mür-

derischen Ueberfall von seinem Gesell-

tchaſter befũrehten 2zu dürken, nahm der

König eines Mortzens atin Frühatüek einm,

als er eben mit dem BEar allein auk sei-

nem Zimmer war und hielt ihm zu meli-

rern Malen eine Munasemmel vor den

Rachen, adie er aber jedesmal wieder 2p-

rüekzog. Dies vurde, nun frellich der
Kur uberdrüſsitz, bamte fürekterlich brül-

lend in die Höhe und, rohte, seinen
Wohlthüter 2u zerreissen. Gegenwart des

NHna
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Geistes allein retteto dem Könige das Le-

ben. Im Augenblicke dor Golahr evgrilk

er den Tisch, an dem er ſals und vyarthoi-

digte vioh so lange, bis oe ihm gelavt, einen

Nirsekkünger au farron uund veimenn ar-
zirnten Gegner aen Kopf an apaleen. Der

Biür sank und der Monnieh war aucter
Gefahr. Jeder andere vrae den Ueber-

vnndenen in seinen Pluue huben ersti-

eken lasgen; abor der Känag varzieh dom

Bilren, den or norli imnmer lialntn. teine
Vermessenhett una häfaist, alloe anzuven-

den, um ihn beim Leben zu eorhaltan; es

zesehah und er wurde aueh völlig geheilt.

Aber der König, vor demn ämr Rar, ala
reinem Veberwinder, sieh ougenklicklieh
demürbigte, vrenn er vor sein. Gofungniſs



149

Lam, wollte sieh- doech nieht zum 2wei-

ten Mals der Gelahr aussetzen und lieſs

den des intendirten Königsmords schul-

digen Verhrecher in den Bdrgarten nach

Hohuistein traniportiren, vwa ar, gleiech-

sam als Gtaategefangener noech einige Jahre

lebte und euletet in einem Thiergeleohte

zu Sedliæa von. einem Auerochsen an die

Wand gespioſet/vruixde.

Wie maneher meiner Lesèr sceulum-
mesrt in dem Augenblicke, da ioh dieses

sehreibo, dem Kommenden Morgen ent-

tegen und ien eitrs noeh allein in mei-

ner einsimen Dichterklanse beim bloſsen
Seheine einus halbverlurenondoan Lämp-

cnhens? Alles um miceh her ist still

iehn hüre nichts, ale das Konzort der sum-
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menden Vliegen und so eben selilägt

die Glocke 2wei. Der Waehter stölst

zum letzten Male ins Horn und makhnt

mieh, idie Feder nieder zu legen, um

noeh ein paar Stunden der Ruhe zu ge-

nielsen  und mit. erneneten Kraften an
meinem Schreibepulte au erseheinen. leh

folge seinem Rufe und wünsche allen,

die mieh lesen, oder nioht, eine: Guto

Nacht!
Dareh einen sanften Schlummer' ge-

stlirkt und niit nenan Kiitften ⁊ur. Vollen-

dung des vor mir habenden Tagewerks

ausgerüstet, ergreif' ieh nun wieder die

Feder und fréeue mich, meinen lieben
Lesern den weitern Verfolt meiner ge-

sellschaftlichen Wanderungen mittheilen
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zu können. Von Holinstein giengen wir

auß einem schmalen Wege am kühlenden

Ufer des 2wisehen ungeheuern PFelsen-

mauern hindureh sich, drängenden Rachs-

PDie aulfallende Kalte in diesem tielen

Thale, welehes der Schangauer Grunä

genannt wird, aie pittoresken Sehattirnu-
Zen der auf. und zwiscghen fden blendend

weieren Sendetginlalaen ervorstehenden
Fiehten und. Tannena. aije auf. den anſser-

zten Nsben und Vorsprüngen derselben

von der Natur leieht und gleielisam nach—

Jassig nur hingeworfenen, in Srölſsern

und Lleinern Formeén üper einander ge-
ihürmten Steinblöcke, unter welehen man

ohne Furcht und Zagen kaum hinweg 2zir

sehleichen sich getraut, machen diese
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Promenade eben so schauerlich, als an-
genehm. Ohne mit einander verbunden

zu seyn und fast nur im Gleichgewicht
sich haltend, scheinen sie, den Winken

der Natur geharsai, mit jedem Augen-
vplieke von der:uekwindelnden Huhe her-

ab stürzen und in, den pliiticliernden
9

Wellen des mehr oder vweniger dureh un-

zuhlbare Steinktumpen beunrnliigten Bachs

sich abkühlen zu wollen. Aber die dro-

Nhende Gefah: niekt achtend, von den her-

tberhingenden Felenniassen“— ischreck-

liehe Ahndung! ot möchte dieser
schauerliche Gedanke blos ein leeres Bild

erhitzter Phantasie bleiben zeérschmet-

tert 2u werden,, wandelt man freudig und

muthvoll seinen Pfad und sieht sich nadh
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einer kleinen halben Stunde' mit' einmal

der Gefalir entrissen. Man athmet freier.

Das Thal erweitert sich; der Anblick wird
übertasbénd und, wie aus einem Hinter-

halte hörvordringend, vereinigt sieh hier
die von Langburkersdork herabkommendeé

polenzbaeh init der bei Linsiedet in Bön

mnen entspringenden Sebnizhaeh und beide

7Niĩeſsen nun vnter dem Namen der La clis-

vaeh in einem Bette fort, vis sie endlich

bei Schandau von dem reissendern Elb-

stiome versehlungen werden. Ohnweit
dem Ausgange des Grundes beſindet sieh

ein Lacenskang, welehen, dureh ein Welir

verhindert, die aus der Elbe schaaren-

vreise da hereingehenden Laohse nielit

berspringen können. Dieser Erwerbungs-
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zweig war in den vorigen Zeiten für die

Bewohner der dasigen Gegend sehr er-

giebig, wurde aber in der Folge dureh

Verpachtung nur auf einzelne Individuen

eingeschrankt. Aus dem Saamen, den
O

diese herrliche Fisehgattung beim Strei-

chen im sulaern Bachwaseer an groſser
Aenge darinnen einsetzen, entstehen die

so beliebten Lachskunzen oder Lachs—

forellen, die sieh ohngefahr drei Jahr

Jang da aufhalten, dann aber durah die

Elbe in, die See tgehen, aus welcher sie

diek und wohlgemäster wieder in ihre

Heimath zurüek Lommen, wo zie gann

mit Netzen gelangen oder gestrichen wer-

den. Seit der Verpachtung dieses reich-

haltigen Finanzartikels muls der jedes-
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malige Amtsfisohereipaehter jahrlich funt.

zig Stück in den Hohnsteiner Mühlgraben

setaen, wo man sie abstreichen läſst und

sodann mit groſsen dreizaekigen Gabeln

ausstioht. Dieses Laelisstechen dürkte

vrohl nieht ohnę Grund einet gewöhnliche

Feierlichkeit genennt werden, um 30
mehr, da jedesmal die vorigen Beherr-

scher unsers geliebten Vaterlandes in ei-

gener hoher Persan doerselben beizuwoh

nen pllegten.

Io Schandau frühstiiekten wir und

verkolgten, nachdem wir unter Gaottes

kreiem Himmel, dieht am Ufer der vor-
heistrmenden Llhe, in lauten Gesangen

dem groſsen Woltenregierer Dank gezollt
hatten, unseru Wegt auf grünen Wiesen-
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toppiohen durch das am Llibstrande hin-

gezauberte Dörkehen Prossen nach dem

Lilienstein 2n. Die wenitge Kenntnils,
ie wir von der Gegend hatten, denn
in Schandan Leſien wir unsern Führer
zurüek war Urtacohe, daſs wir den ei-
gentliohen Weg verfehlren und gieieh hin-

ter der am Fulse dieses fürehterlichen Rite.

sengebirges stehenden Schaferei uns er-
Kühnten, mit dem havtndekigsten Gegner

eins autl Tod und Leben anzubinden. Zurar
giengen wiĩr noenh eins Streeke weiter und

Torschten, wo Wwir etvwa dem trotzenden

Giganten weniger mühsam und gefahrvoll

beikommen ksnnten; aber vergebens!

Vnsere Begierde, diesen Tod und Verder-

ben drohenden Feind unter unsere Fuſse
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2u treten, woebs mit jedem Augenblicke;

vrir sahen, das Schreckliche dieses Wagr

nisses vor Angen und doch der Muth
Aes arnen stirkte den des andern. Die

Kletterei begann, abwechselud über glat-

tes Nadelhol, und lockern unter den Soh-

len zurück weichenden Sand. Mehr als

einmal glaubten wir, von diesem Vorhaben

abatehnen zu müegen dejin groſse Pel-
censtũchen, die gleichsam nur an einem

dünnen Faden zu hüngen sechienen und

uns von der Auskührung abschrecken woll-

ten, lagten var una, aher wir suchten sie

enavedax zu, umgehen, oder arheiteten uns,

wo diaa niqht mäglieh war, mit. Handen
anil Eũleen. zugleiek über aie hinweg und

ræeutenu uns. daun, ala wir das Silhei haar
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dieses ehrwürdigen' Greises' falsten, des

Triumphs. Da standen wir!nun auk der

Ughe, auft der wir die Wolken packen zi
können wahnten, vlickten herab in dit

Tieke, aus der wir uris lierauk gesehwun-
zen hatten und fanlten uns kür!unsere Ar-

beit belohnt. Nerrliek vna iclde, wie

es mein Pinsel zu mahlen sieh nieht ge-

trauet, bist du, groſse Bildnerin Natur!
in deinen Werken, liebreieh speèndend und

verschvrenderiseh vwoblthuend. Weleh
eine Aussichtl Kabun vermiag er das
mensehliche Auge, all' die namenlosen

Gegenstände zu fassen, die hier, fern

oder nahe, wie hingezaubert da liegen.

Sprien! wo soll ich hinhblicken, dals nient
mein Auge 2u!lange verweile beim Rleinorn
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und das Grölsere übersche? Lin nieht

unbeträchtlicher Theil des meiſsnischen

Kreises, eine ungeheuere Bergkette bis in

die Lausitz und Böhmen hinein und ein

Theil des Erzgebirges, dies sind die Ge-

genden, die man vom höchsten Gipfel des

Liliensteins tibersenen Kann. Jeden

einzelnen Gegenetaud zu entfalten, weleh
eineé Arbeit!  Veleli  ein VUnternelmen!

leh würde mien nur zu! tiek in ein Laby-

riinth verlieren, aus aem mieh sod leicht

keine reizende Königstoehter herausführen

Aaürkte.

VUnter den vielen Gebirgen, die reihenwei-

se aufeinander folgen, ist besonders der gro-

ſse Winterberg merkwürdig, der in ei-

ner ziemlichen Entfernung sich erhebt und



grnee

128

die Grenzsteine von Saeksen und Böhmen

auft seinen Schultern trägt; jenseits der

KEibe der Pfakfenstetn, welcher mit dem

Königetein und Lilienstein ein fast reguld-
res Dreieek formirt: Ein angenehmes rei-

zendes Gelande bietat sioh hier den Rli-

cken des menschlichen Angen dar. Rinder
und Schaaſheerden vreidon im tieken Thale

auk grünenden Wiesen und zuwrischen den-

telhen flieſat der reilende Elbstrom gleieh

einem Raehe hin und soheint aiech zwi-

tohen dam. Rönigetein. una: Lilienetein, va

letzterer einen weiten Vorsprung gewinnt, in

einem Rogen hindureh drängen zu müssen.

Auub dieser Seite des Lelsen stelit auf

dem Gipfel dabeelien eina Saule niir deou

Insokrifu:
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Fridericus Auguſtus Rex et Eleet. Sax. ut

fortunani Virtute ita agpperam, hane Rupem

Primus ſuperavit aditumgue facilivrem

reddi euravit.

Anno MDCCVIII.

Als König August der Zweite am 26.

lulũ 1708. in Begleitung mehrerer Grolsen

des Hokn. den Gipkel ieſee Felsen erotieg.

vnrde zu dieſer Abnieht ein Weg binaufkge-

führt und obite Särle zum Andenken der

Klerterei des Monarehen und seiner Beglei.-

ter gesetrt.
Leiehter, ale von unten, kanden vrir

den Wetz, der uns von der ſehwindelnden

Hshe ins bunte Thal hinab führen sollte.
Ankuntzs war er vwreniger gelihrlich, weil

2. Hekt. 1
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diö:Stufen noehn siehtbar und gut waren;

bald aber Kamen wir an eine hölzeine Erü-

eke,  über welehe die Steinmassen ſo weit
4

herabhängen, daſs. man sich unter ihnen

hin neigen niuiſs und beim Hinüberschlüpfen

Gelahr läuft, in den fürehteiliehsten Ab-

grund zu stürzen. Die Stufen verlieren sich

und der Weg wird, wo nicht gelührlicher,

doch wenigstens beſehwerlicher, ungleieh

vreiler, bald mit Nadelholze bald  mĩt lo-

ckerm. Sande uberstreut. So atürzten wir

den letztern. Theil des Berges: hernieder ins

kühle Thal und waren froh, in der am

Strande der, Elbe liegenden Königsteiner

Ehene uns, von dieſer muhvollen Arbeit bei

einem frugalen Mittagsmanhl erhohlen 20

Können, wobei wir zugleieh die herrlichate
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Ansieht des vor uns liegenden Königsteins

genolsen. (l. 21.)
Von den sprudelnden Wellen geschau-

Kkelt, sehwammen wir nach ein paar der

Rahe und Erhohlung gewidmeten Stunden

ber den Strom und stielsen ohnweit der

Königsteiner Kapelle ans Land. Unser er-

ater Gedanke heim Aussteigen war, in die
Kireche z2u gelen eswar gerade an einem

Sonntage und das feierliche Gelaäute der

Glocken und die so eben erwaähnte, dieht

an der Elbe, nieht weit vom niedern soge-
nannten Erdhübel beſindliche Kapelle ver-

ieitete uns 2u diesem Entschlusse. Jet2t in

einè mĩt Braugereehtigkeit versehene bür-

gerliche Wohnunz umgeschaffen, War
einst diese Kapelle der Ort, wo die König-

12
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steiner sien zur Uebung des Gottesdienstes

versammelten. Diese Behauptung grundet

sich keineswegs auf bloſse Vermuthnng,

oder fabelhafte Erzahlung des gegenwarti-

gen Besitzers dieses ehqmals der Jungliau

Maria geheiligten Tempels, sondern autf ein

altes Dokument, nach welehem in vorigem
Jahrhunderte von dem damaligen Kuuker,

Friedriech Schwarzen, ein. in Stein gehaue-

nes Bild, das man für ein Marienbild ga-
halten, auf einerlauer gefunden, desgleichen

beim Graben des Kellers unter zwei daselbst

beſindlichen Leichensttinen Mensehenkno-

echen ausgegraben worden; auch üherdies

noch Merkmale an den starken Manern vungl

khohen Fenostern zu ſinden waren, dals es

eine Kapelle zeweaen, die der Jungkray
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Maria geweiht war. s. Süssens Gesch.

von Kösnigstein S. 106.)
Die jetrige Kirehe, welehe ehedem auf

dor Bielaleithen gestanden und von da auk

den Schreiberberg verlegt worden, ist ohn-

stroitig eine der ältesten in dasiger Elbge-

gend und hat ibren Ursprung so, wie das

Stadtehen, der Vestung zu danken, welcher

weit in das vieargehnte Janrhundert zurüek-
geht. Das böhmische Wappen ist noek in

der bis 17ouh. gestandenen neuen Rirehe an

der Kanzetl, so wie auk der Wetterlahne

der Pfarrwohnung zu sehen gewesen, da-

her dio Vermuthung, daſs sie noeh ceine
bahmisehe Stiftung zey, zur Wahrschein-

lienkeit wird. Das Jahr der Transloka-
tion ist niecht zu beetimmen; anno 1598.

J
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abei ist sie erweitert vnd vergröſsert wor-

den. Im Jahie 1639. litt sie auſseroident-

Jioli, da die in der Gegend umherstieilen-

den Schweden drei Tage daselbst hausten

und das Stadtehen in Brand steckten. Die-

ses Kirchengebaude hat bis 1720. gestan-

den, da es erst abgetragen wurdäe, der-

gestalt, dals dio alte Kireche innerhalb

den Mauern der neuen, welehe a6 Ellen

idnger und 12 Ellen breiter war, stehen

geblieben. Im Jahre 1724 ist diese einge-

weiht worden. Sie liegt von Morgen gegen

Abend und hält 56 Ellen in der Länge,
26 Elle in den Breite und 22 Ellen ohn-

gelähr in der Uöhe bis unter das Daeh.

Zwölf 15 Ellen hohe und 2 Ellen breite

Fenster verschaflen ihr volliommene Er-
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leuchtung. Sie hat von innen eben so viel

Proportion, als Raum und Licht. Der

Haupteingang ist auf der Abendseite unter

dem Thurme, dem Altar und der Kanzgel

Berade ein, welehe an der Morgenseite in

einander gebant sind. Ihr gegen übei prä-

sentirt sich die Orgel yon Abend her. Bei-

de sind sehenswürdis. Unter der RKirche

belinden sieh verschiedene Begrabnisse, die

zum Theil erblich sind.
Um unsern lieben Lesern nicht auf-

gewaãrmten Brei vorzusetren, beziehen

wir uns in Ansehung der Lage, des Ur-

sprungs, der Eintheilunt und Nahrung
des Stidtehens Königstein, das, aulser der

erstern, eben niehts Anziehendes weiter

hat, auf dasjenige, was wir bereits im
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ersten Hefte dieser gesellschaftlichen Rei-

sebeschreibnng S. 43. gesagt haben und

ſügen kürzlich nur dasjenige noch hinzu,

vwas nach unserer Meinung einige Auf—

merksamkeit verdient.

Der erste Anban des Städtoehens“reieht

pis ins dreizennte Saonlum aals Jahr

1289. Zzuriick. In den altesten Zeiten

hatte es mit der Vestung zugleieh seinen

eigenen Burggrafen, Rainald von Nymangz.

Dals es je den Namen Querlequitseh
geführt habe, ist kalseh und niehts, als

die Erdichtung irgend eines Witdzlings,

der seine Spaſsmacherei dadureh als Wahr-

heit geltend maohen wollte, wenn er vor-

gab, daſs der nicht weit davon gelegene
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Quirl diesen Namen dem Städtohen ge-

geben habe; allein in keiner Urkunde fin-

detr man diese Benennung. Unter den

allgemeinen Städten des Meilsnischen
Kreises ist Königstein bei Landtagen der

Ordnung naeh die dritte. In der Fürsten-

schule Pforte hat sie eine Freistelle, wel-

ehe einem Stadtkinde, oder sonst belie-

bigen Subjekte anzaweisen, dem Rathe
zusteht. Das Raths- und Stadtwappen

ist ein, in' einem Felde heisammen aufrecht

steliender Löwe mit doppeltem Schwanze

und eine vor demselben aufwürts gerleh-

tete abgsehauene Hand. Jener dentet ank

die ehemalige böhmisohe Lelin und Lan-

desherrliohkeit, diese auf die Treue der

Unterthanen.

22—
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Die Lage des Staudtehens ist reizend

und uberaus glücklich. Ohne Mauern und

Wälle ist es vor feindlichen Ueberfällen si-

cherer, als viele andere, gedeckt dureh die

von der Natur aufgethürmten Felsen und
J

den sehönen Königstein und aus eben die-

sor Ursaehe /aueh vor Wind und grolser

Kalte geschutzt und im Genusse eines im-
mer temperirten Klimas. Es hat keine einzige

Gasse, weil es bloſs nach den Bergen und

Gewassern eingetheilt und benannt
wird.

Hieher gehören die schönen Gegenden

an den verschiedenen Bächen, die haupt-

sdehlich unter dem Nahmen der Bie labach

von der Bähmischen Grenze herabkommen.

Hell, wie ein Kristall, fielst dieser Baeh



durceh' den Cunnersdorlker Grund zu den

Hütten hinter dem Städtehen herab und

vereinigt sion in lauter reinen Quellwas-

vern mit der Niekelsdorler und Hammers-

bach. Durcoh ein, über dem Anfang der Hüt-

ten ſhinaus] befindliches Wehr gesehützt,

treibt sie aulser  der ĩm Hintergrunde liegen-

den Papiermiihle noch füntf Mahlmühlen.
Sie führt hauprtsiohlion Forellen und ge-

wähbrt einem groſsen Theile der Einwohner

dureh die im siebzelinten Jahrhundert an-

gelegte Holzflölſss Nahrung und Unterhalt.

Die Potetzsehke ist ein unbedeuten-

der Baoli. Er entspringt aus 2zween 2zwi-

sohen Königetein und Pfaffendorf, beknd-

liehen Brunnen und heifst eigentlich so

viel, als: 2usammengelaufenes Re-
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zan wasubar. Er. hat gemauette: Vfern die

das wllde Wasser ivn Zaume halten und

die æu heidan Seiten legrenden. Haäuser, wel-

oher aie Hüttengeineinde ausmadhen, jeteæt

aber znr htalekoentun. goreehnet werden.

var voatraehtlielen Satudyn riehevin. Dieee.

Gemeinde erhielt ihren. Nalimen. ilin Hiict-

ten, von eiver an der Bielabach angeleg-

ten Gielshütte unib einem hohen dazu

zehhigan Dſen, deren gute Nanruvng meha

rare: Ahhbauee hiecken; ockta:: jedonh eei
Unger als hunderrlalivua agbore Sotsie ein-

tetangen. Die Iage dieser Wobnungen ist

iberhaupt aelr vartheillaft; denn sie sind

mit Wasſar und Mülilan ubriortzt und jan
einevi. gerumigen. Thalo. von Naturi zu bei-

aden Seiten dureh den Quirl vnd Konig-
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etein gedeckt. Die hauptsdehlichsten Se-

henswürdigkeiten dieser Gegend sind die

Holzflässe und Papiérmünhle.
(Pi.22.) Nicht weit von der letztern be-

ſindet sich mittagswärts der sogenannte

Goldbrunnen, weleher einstmals Gold-

sand gebracht und davon seinen Nahmen

erhalten haben soll. Er entapringt aus ei-

nbr rahr angenehmen Quelle und fliolst am

Fuſsee des Berges in die Bielabaech.

ln einiger Entkernung von hier hat die

Natur dem Pilgernden mit sorgender Hand,

ein recht unerwarteter und angenehmes

Rubeæepliiteehen errichtet, wofür man dieser

Sehöpferin ungeküunatelter Freuden hera-

eben Dank zollt. Dies ist der Diebs-
keMNer, eine unter dem Felaen des Quirlo
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veſindliche Höhle, welohe vkngefihr ho
Schritte lang und a2 Sehritte breit und im

Somimer 2zur. Abkühlung eingerichtet ist:

in der Mitte derselben stent ein runder
steinerner, Tiseh (PL 28.)

Zu den besondern Nahrungszweigen

des Stadtechens Rönigstein gehären die hie

eigen Steinbrüuche am Strande, die sieh

vornemlich in' der obern und niedern
Lirehleithe dis- und jenseits der Ehe beſin-

den und ielirrgiebig aind:; daher sie aueh
den Einlieimiteheénusdvwohn, als! vielen Be-

wohnern der benachbarten Gegenden Nah-

rung versehaffen'und tiglich mehr als hun-

dert Arbeiter unterhalten.

 Von ungleieh wiehtigerer Bedeutung.

ale das Städtehen, ist die Vestung. Der
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Fel-en, auf dem sie gegründet wurde ist
5

von Natur fest und zu Haltung einer Besa-

tzung bequem, daher sie aueh von ihren

ersten Besitrern ans dem Hause Sachsen

aeit länger, als sechshundert Jahren, umter

dem bloſsen Nahmen der Stein, als ein

tüchtiger Elb- und Grenzpals angesehen und

eingerichtet ward. Der erste Burggraf, der

1a89. hier reridirte, war, vie wir sehon
einmal erwähnt haben, Rainald von Ny-

man?, ein böhmischer Vasall und ganz von

dem Dohnaer Burggrafen versechieden. 1397.

brachte sie Markgrat Wilhelm der Einlugi-

te ane Haus Meittren und Burggraf Jeschke
zu Dohna war, als dessen Vasall, bestall-

rer Hauptmann auf der Vestung, dem sie

aber im Jahre 2hoa. der Markgraf wegen



144

begangener, Widerspinstigkeirt abnahm.

Jeschke lag mit Rudolph von Korbitz auf

Meusegast wegen dessen Gemahlin in olfe-

ner Fehde, wazu ein vom Maxrkgraft Wil-

Khelm angestellter Fest, der Adeltanz)
genannt, Veranlasasung gab. Jesehke unter-

ſieng sich, mit der Gemahlin des von Ror—

bitz gar traulich zu kosen, weshalb letæte-

rer, wie leicht zu vermuthen stenht, in

Harnisch gerietn und, um aieb an dem

Rurgtraken zu rüehen, heimtückiieherwei-

se diesem ein Bein untertehlus, wotür zich

Dieser Adeltanz wurde alle Jahre auf
dem Rathhause zu Dresden um Mar—
tini gehalten, wo sich denn jedes-
mal die benachbarten Fürsten und
Edelleuto einfanden.
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Jesehke mit einer derben Maulschelle im

Angesichte aller Ritter und Edlen auf der

Stelle revanginte. Die daher entstandene

Fehde war von ziemlieh langei Dauer. Der

Markgrak bot den streitenden Partheien

Friede; aber Jeschke ruhte nicht. Er ver-

band sien mit seinen Vettern, Maul und

Heide, die, dureb ihren jahzornigen
Verwandten überredet, dem Markgrafen

den Gehorsam aufkündigten, wofür aber

beide mit dem Leben büſsen mulsten; denn

Wilhelm zog wider den Burggraken zu

Felde, belagerte ihn sieben Wochen lang

ĩn Dohna, Wesenstein und Königstein und

zwang ihn endlich, sich durch die Flueht

zu retten und beim Königa Sietgmund in

Ungarn Obdach zu auchen. Daher ent-

2. Heft.
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stand die“ Sage, daſs Burggrat Jesehke diæ

Bestung Königstein vertangzt habe.

erzog Georg und Kuhrkürst August

waren ohnstreitig die ertten, welehe bei

Stiftung des Cölestinerklosters und des
groſsen Brunnens den Festungsbau unfiengen,

aber nieht vollkührten. Kuhrfurst Chri-
atian der Erste betrieb inhn mit mehrerm

Nachdruek und machte 1589. damit den

Ankantg. Von ihm hat das aul eĩner Spitze

des Felsen an der Elbseite bendliche Lust-

haus den Nahmen der Christiansburg

erhalten, woran folgende Inschrift zu le-

sen ist.

Der löbliche Churfürst Christian
Fieng Königstein zu bauen an,
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Zu Schutz und Nutz dem Vaterland,

Bald nahm ihn Gott in seine Hand.

Fürst Friedrich Wilhelm an Vaters

Statt

Sein'n Sähnen es vollendet het,

Das Haus zu Sachsen ingemein

RBevwahre Gott unä diesen Stein.

Im Jalire 172h. wurde sie von Känig Au—
zust unterdeni Nahmeſt der Frid drieha

durg, dureh einen schönen Spiegelsaal

verherrlichet, mit der Inschritt:

Fui ornamentum

Christiani
nune sum et ero

monnmentum tgloriae
Autzusti

MDCcCCXXXI.
K 2



Von hier hat man eine vortreſſliche Aussicht.

Gerade vor sieh den Lilienstein und die in

mancherlei Krümmungen vorüberströmendo

Elbe, und gegen Morgen das schöne Ge-

birge mit seinen in die Wolken greilfkenden

Giganten. Im Jahr i7d. den t9. Julii wur-
de dieser prächtige Spiegelsaal dureh den

Blitz in der Dachhaube entzündet, und so-
wohl die kostbarsten Spiegel, als die Ma-

ohinentafetl ruinirt. An der Aussenseité

äieser Christians- oder Friedricheuurg ĩet

anolh das bekannte Pagenbette zu se—
hen, welehes deshalb einige aufmerksam-

keit verdient, weil ein junger von Adel,

Nahmens Heinrieh von Grunau, der
sieh unter Knhrfürst Johann Georgs des Zten

Hofstaat hefand, in der Tiunkenheit zu
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einer Schieſsscharte herausstiet und sieh

an der Mauer auf einen, baum 3 Ellen in

der Linge und nur  Ellen breiten Vor-

sprung des Felsen niederlegte und, ohne

die Gefahr zu kennen, der er bei, der ge-

ringsten Bewegung ausgesetzt war, ein-

sehliek. Auf Befehl des Fürsten wurde
14

er durch um ilin herum gewundene Stri-

ceke wieder herein gerogen und gerettet.
Er braehte sein Leben fast auf hundert

Jahre und reisete in seinem hehen Alter

noeh des öfkteren naeh Königstein, um

tieh dureh das Anschauen dieses Orts der

Gefahr, in die er sich unwissend begeben

hatte, zu erinnern und der Vorsehung fur

die wunderbare Art seiner Rettung leu

ganken.
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Aueh die Rasernen, oder das so-
genannte Gard eltlrus, haben dem Chur-

fürst ChristianJ. ilme Entstehung zu dan-
Ken. Diesdes Gebltude isr von so weitlduk-

tigein! Umfantzs; aufs“ der gzrölsere Theil

Jer Garnison Aurinnen vohrieri kanti; er
ist durehaus gewölbr, mit Schiefern e-

Aeckt und der Fulsboden mit steinernen

Tafeln ausgelegt.
Jéohann Georg I. und II. folgten

den Puſsstapten Kres rukmwurdigen, Vor-

fahren, glorreielſtn Ariderkens. Dureh

den erstern entstand im Jahre 1619. die

St. Georgenbastei und Johann—
Georgenburg, in deren Zimmern ge-
mtiniglieh Staatsgelangene verwahrt wur-

den; die Schösserei mit der därntnnen
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beñaaliehen Pfarrwohnuiig; ſdas Ko mi

manida iiterhalus, dasldem Generaul,

Freiherin von Kyau, vinter der Regierung

Augnsts II. mancherlei Verschönerungen

zu verdanken hat; der Johannissaal,
weleher vom Generalzeugmeister und Obri-

sten, Johann Melehior von Schwalbaceh,

über deni int puren Steinfelsen einge-
hauenen inddurekbioeheren Eingange

des Thores angelegt worden. Der Letz-

tere unternanm im Jahre 1667. die Auf-
fubrung der' aus lauter Quaderstiücken be-

stehenden RHastei gegen aie Vrstung lan

der Seito aea Thors und beendete naeh

dreizehn anten diesen: Bau, anno 1680.

Aueh dih 'Matzaatentnbu rg deurce

iGai. lvon Johunn Géorg' dem Ersten er-

J

S
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baut, und von Johann Georg dem Zwreiten

ru Ehren seiner Gemahlin, hochseligen

Andenkens, also henennet. Es ist ein an-

tehnliehes und sehr weitlauftĩges Gehaude,

in gdessen obern Etage aehr viel Zimmer

beſindlich eind, in welehen ehedem die

hohen Horrschakten abzutreten pfieg-

ten. Ueber dem Eingange des Wendel-

steins, wo man die Treppe hinaufgeht,

beſindet sieh das kuhrfürstüche Wappen

nnd folgende Iasohrift:
„Der Durehlanehtige, Hachgehohrne

Fürst und Herr, Herr Johann Georgt,
Herzog zu Sachsen, Jülich, Cleve und

Berg, „des H. R. Reichs Erzmarschall

und Churfürst, Landgraf in Thuringen,
AMarkgraf zu Meiſsen, Burgtraf zu Magde-
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vurtz ete. Grak zu der Mark und Ravens-

vbertg, Herr zum Ravenstein eto., baueto

dieses Haus von Grunde heraus. So an-

gefangen A. ADCXXI. und vollendet

im ADCXXII. Jabre.,
Unter derselhen beſindet sioh die schö-

ne Rellerei, die aus, æzwei groſsen, in den

Telaen gehauenen tiefen Rellern besteht,

in denen ainem, das grofae Weinfals liegt.

dae a624. orbaut. wurde. Das àm Jahre 1678.

uud folgl. von Theobald Schüſslern ver-

lertigte hielt 584 Fals Wein, war 16 Ellen

ling und 12 Ellen hoch und weit. Nas
dritte] haſs ſwurde 17a2. angelangen und

1725. vollendet. Es hielt 6oo Eimer
mehr, als das vorhergehende; war 17 El-

len lang, in der Spundtiefe 2 Ellen und



in der Bodentiete'ts EIlen, mithin grölier,

als os berühmte Heidelbergeri, Faſs ſund

das grölseste in Europa. An, demselben

liernt man:

t

Salve viator attjue mirars monuinen-

tum bonb  Genio ad recraindarna roditeé

mentem A. R. S. 1725. a Patre Patiriae,

naostrae aetatis Tito Vespasiano Deliciis

generis humani, Frideries Augusto Pol.

KReste et. Eleet. Bax. Bibe ergo in hono-

rem et Patris et Patrine et Domus Augu-

stae et Koenigst. Praetecti, jum Domini

Generalis a Purh (Lab. Bar. de Kyau]

et si pro dignitate vasis doliorum om-

nium faeile Printipis vales, in prosperi-

ratem totius universi. Vale.
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Aulſser dem Zeughause und mehrern,

in den neuern Zeiten angelegten Festungs-

werken verdient unser Augenmerk haupt-

sdehlich der goo Ellen tiek in den PFelsen

gehauene reièhhaltige Brunnen, weleher

die Garnison hinlänglich mit Wasser ver- 5

1

aieht, unä dureh keine der Känigsteiner

Mühlen den mindesten: Abbrueh leidet.
Das Bruiinenkaus, n αα dieser Brun-

nen eingesenlossen ist;*. wrirde 1716. nou

aufgeführt, und- nachher 1735. erweitert und

mit doppelten Gewölben versehen. Kuhr-

kürst Auguert eſs ihn duren Konrad Köni-

zen tzraben. Uier wird den Dahinkommen-

den der hölzerne Beeher gezeigt, den Au—
zust mit eizener Hand!gedrehet haben soll,

und zum Trinken dargereicht; wobei au-
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gleieh dem pilgernden Fremdling folgendes

Gedieht, aus der Tiefe des Brunnens ge-

sprochen, entgegentönt.

Des weltberühmten

Königsteiner Brunnens Anrede
aus seiner Tiefen. ue

an diejenigen,

so ihn von obenher besehen.

.Als Churfürst August einst auk diesen

Pelsen kam
Und gleich in Augensehein die Gegend

von mir nahm,

KEefahl er alsobald mieh dergestalt zu

bauen,
14

Mie meinem Wesen nach ieh noeh bia

jetat zu ſehauen.



Die Tiefe von mir trägt neunhundert

Ellen aus
VUnd ein Machinenwerk geht über mir

heraus;
Der König August liels zu seines Chur-

huths Zeiten

Von Eisen, Kies und Stein mieh lager-

krey bereiten,

Der Ereyherr Kyan hat. mein Brunnen-

aus vollführt,
Dals mich nun weder Eis, noch Schnee,

noehk Regen rührt,

Was man dureh vierzig Jahr auk  meinen

Ground gevrendet,

Daa hat main General in einem Jahr voll-

endet,
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Dadaureh bin: ich nunmehr wohlschme-

okend, frĩüsch und rein,

Auch besser: ver den Durst, ala Alican-

tenwein,
Ris, aclitzehn Ellen pflegt mein Wassen an-

u. Zugsteigen,

Und sieh yom Eelæ herabun meinenehools,

xA cneigen,

Pas. vreillin Tropfen es bald hoeht, hald

„niedrig fullt,
Ein Spiel lder. Harmonie dem, Rünenden

wonsotellt.
Don Becher, der allhien ali ein, Gedichte/

pils ætehes.

Hag Churtflirst ugust i salbt mit seinqe

Hand gediehet,
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Drum gielst aufs Wohlseyn dels, der mieh

noeh sehützet, ein,

Trink:, denn ieh blähe nicht und treibe

doeh den Stein,
Labt euch vergnügt an mir, ilir meine vrer-

then Gäste,

Und ſüreht eueh oben nicht, denn ieh

steli unten feste.
aeber dteses alles eind notrh. versehie-

gdene, lin und wieder auf dem Königstein

beßndliche vom JThan und Regenwasser un-

gelaukene Cisternen und mehrere Cär-

ten mit tragbaren Obst- und Orangenie-
baumen urnd Kkleinen Küehenguärten zu be.

merken; ingleichen der sehöne sehens-

vwerthe Wald, der auf viele Jahre hinläng-

ehe Hoſznutzungen gewaährt, und aue

2. Helt. L
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mehr denn sechzehn verschiedenen Holz—

arten besteht; ferner das an der Stelle des

ehemahligen vom Herzog Georg gestifteten

Cölestiner -Ktosters erbauete Haus des

Vizekommendàawten, und endlieh das

sogenannte Türkenloeh, ein o Klaftern
unter der Erde beßndliches Gefüngnilſs, das

man am Wege naeh dem Stadtehen herab

am besten sehen kann. Der erste Gefange-

ne, von dem es seinen Nahmen erhielt, soll

7ürk geheilsen haben.
Kein Wunden, wenn qer Beisende, dureh

keine Geschafte gebunden und auf begtimm-

te Zeit nielit eingeschränkt sien beim An-

sæchauen dieser Sehenswürdigkeiten länger

verweilt und bei mittelmäſsiger Kost unſi

Keauemliehkeit seinen Aukenthalt ange-

J J
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nehin findet. So gieng es aueh uns. Ohne

daran 2u denken, was die mehr oder weni-

ger freundliche Wirthin den ermüdeten

Wanderern auftischen und wie wir sehlalen

würden, nalimen wir am ersten Tage unsrer

Ankunkt in Königstein das Stadtehen und

die damit verbundene Gegend in Augen-

sohein, und kehrten spilt am Abend, da
bereĩts iſe Naeht aohon ie ganes FElur über-

deckte, naeh dem Städtehen zurürk, wo
wir im ersten besten Gasthofe einwander-

ten, und zwar ziemlieh artig und frennd-

lieh bewillkommt, aber desto kirglicher
bevwirthet wurden; doeh wir aehteten dels

nieht. Von der Arbeit des entfllohenen Tas

ges entkrüktet, warken wir uns auf harte

Lager hin, und ein wohlthätiger Schlak
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drüekte uns bald die matten Augen zu. Wir

schlummerten, glücklicher als Fürsten, dem

kommenden Morgen entgegen und freuten

uns, beim Erwachen schon den Sonnenwa-

gen am Horizonte zu erblicken. Erquickt

nud zum vor uns habenden Tagewerke mit

neuen Kräften ausgerüstet, kleideten wir

uns beim Frühstück an und flogen beim

Ausruk: Auf die Festung! zur Thü-
re hinaus.

Nieht unbefriedigt stiegen wir den Wes

von der Festung herab und ataunten, daſs

es fast Mittag war; so sohnell war uns die

Zeit vorübergeflohen. Mit weniger Be-

sehwerlichkeiten fanden wir unsere dies-

malige Wanderung verknupft. Ueber eine

Jeicht zu übersteigende Gebirgskette ver-
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olgten wir unsern Wes durch das dem Gra-

fen Holzendorf gehörige Dorf Thürmsdork

cin Stüek Schwaizbrod und ein Krug Mileh

war unsore Mittagsmahlzeit, ein Steinhau-

fen unsre Ruhebank und das Gestelle eines

unbranelibaren Schleifsteins unser Tisch

auf den Beerstein und den daselbst befind-

liehen kleinen Diebskeller. Diecoer
ist ein, yon zwo zusammen gestiirzten Fel-

senmassen zufällig gebildetes Dreieck, das

eine geräumige Ilöhle formirt, welehe bei

herannahenden Gewittern der gewöhnliche

Zufluchtsort weidender Heerden ist. Aueh

fanden. wir' hier in einem andern Ielsen-

stüoke. ein eingehauenes KRreuz zum Anden-

Kken eines Mädehens, das seine, von den

in Pirna und dasiger Gegend hausenden



sSthwedisehen Wollustlingen verfolgte Tu:

gend zu sehtitzen sich hieher gefluchtet

vnd herabgestürzt haben: soll. Mlan nennt

es die Keuschheitsprobe, oder das

Keuschheitsdenkmal eines Piri
naisthen Madohens (Pu 26.)

Von hier giengen. vim links vinid. itüra-

ten über lautet Steinmassen, die leiehsam

unter unsern Fulsen hingeſäet waren, mit

unglaublichet Gesckrwinditkeit ins Thal hei-

ib, weleles bier len Postasr Grund genannt

ird. Im Rücken Setten wir. Wabilstädt.

Jein und vor uns Posta, das jenstits,
Vogelgesamng; das diesseits der Elb
Kegi. Beide Dorfsehaften liegen in biner

angenehmen Gegend,  am Fulſst der tu bei-

den Seiten das sehäne Elhthal hesehruünken-
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den Gebirge. Sie tragen nielit das Geprä-
gze der Wildheit an der Stirne; sie ind
vielmehr Beweise menselilicher Thatigheut.

Hier wandeiten wir am Uler der mitten
durehs Thal hinströmenden Elbe ant grü—

nen Wiesenteppiehen bis Vogelgesang, des-

sen Bewohner, so wie die von Posta, ihren
meisten Verdienst onk dem Wasser haben,

Aen Winter hindureh aber sich von Spinr
nen ernälren. Jeder derselben hat sein
eigenes Häuschen und ein Lleines Grals-
nund Gartenfleekehen. Dieses Darfehen
piels ehedem Zinzerling, und ist beſon-
ders wegen des daselbst hbefindlichen Hun-

zerbarns und Gesnnäheitbrunnents
merkwürdig. Jener ist der erste Quell,
der dureh Röhren in die Stadt Pirna ger
leitet wurde; dieser liingegen soll durch
einen Kühjnngen entdeckt worden seyn,
der, um sich vom Ausschlage zu reinigen,
sioh darin gebadet, und dadureh die schän-

d
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hat aneh die Pirnaische Wallfahrt
ihren Jirsprung. Im Jahre 1670. liengen
die Bewohner der Stadt Pirna und dasiger
Gegenden an, Mittwoehs naech Pfingeten

diesen Brunnen zu besuehen, und sich
dasqlbst dureh Tanz, Gesang, Musik uncd
Schieſsen gesellsehaftlich zu belustigen.

Hier verlebten wir den letzten Theil
des Tags bei einer 2war geringen, aber so
herrlichen Kost, wie sie der armselige Be—
wohner dieses kleinen Landhauses uns
aufzutischen vermoechte, denn ein Gericht-

ohen Gernescghn war die erste Schüssel.
Mit Einbrueh des Abends setzten wir uns
in den Nathen, und sohvrankten frendig
und sorglos auf den Wellen des Stroms
bis an den Weibertauseh, dem Ziele
unsrer diesmaligen Wanderung.

ul

Ende des zweiten Hekts.

—rüô








	Pitoreskische Reisen durch Sachsen oder Naturschönheiten Sächsischer Gegenden
	mit 12 Landschaften
	Vorderdeckel
	[Seite 3]
	[Seite 4]

	Titelblatt
	[Seite 5]
	[Seite 6]

	Reise Durch Die Meisnischen Lande. Zweiter Heft. mit XII. Landschaften. 
	[Seite 7]
	[Leerseite]
	[Seite 9]
	Seite 68
	[Illustration]
	[Seite 12]
	Seite 69
	Seite 70
	[Illustration]
	[Seite 16]
	Seite 71
	Seite 72
	[Illustration]
	[Seite 20]
	Seite 73
	Seite 74
	[Illustration]
	[Seite 24]
	Seite 75
	Seite 76
	[Illustration]
	[Seite 28]
	Seite 77
	Seite 78
	[Illustration]
	[Seite 32]
	Seite 79
	Seite 80
	Seite 81
	Seite 82
	Seite 83
	Seite 84
	Seite 85
	Seite 86
	[Illustration]
	[Seite 42]
	Seite 87
	Seite 88
	Seite 89
	Seite 90
	Seite 91
	Seite 92
	Seite 93
	Seite 94
	Seite 95
	Seite 96
	[Illustration]
	[Seite 54]
	Seite 97
	Seite 98
	Seite 99
	Seite 100
	Seite 101
	Seite 102
	Seite 103
	Seite 104
	Seite 105
	Seite 106
	Seite 107
	Seite 108
	Seite 109
	Seite 110
	Seite 111
	Seite 112
	Seite 113
	Seite 114
	Seite 115
	Seite 116
	Seite 117
	Seite 118
	Seite 119
	Seite 120
	Seite 121
	Seite 122
	Seite 123
	Seite 124
	Seite 125
	Seite 126
	Seite 127
	Seite 128
	Seite 129
	Seite 130
	[Illustration]
	[Seite 90]
	Seite 131
	Seite 132
	Seite 133
	Seite 134
	Seite 135
	Seite 136
	Seite 137
	Seite 138
	Seite 139
	Seite 140
	[Illustration]
	[Seite 102]
	Seite 141
	Seite 142
	[Illustration]
	[Seite 106]
	Seite 143
	Seite 144
	Seite 145
	Seite 146
	Seite 147
	Seite 148
	Seite 149
	Seite 150
	Seite 151
	Seite 152
	Seite 153
	Seite 154
	Seite 155
	Seite 156
	Seite 157
	Seite 158
	Seite 159
	Seite 160
	Seite 161
	Seite 162
	Seite 163
	Seite 164
	[Illustration]
	[Seite 130]
	Seite 165
	Seite 166

	Rückdeckel
	[Seite 133]
	[Seite 134]
	[Colorchecker]




